Ära 


Während Hulde zurückhaltender blied, unterhielt fie 
alle drei Herren zu gleicher Zeit. 


(Erſtes Blatt.) 
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une Donnerſtag, den 15. Mai | | 1902. 
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hinſichlich der Frauen ein Ausnabmegeſetz zu | hängt von der aufmerkſamen Verfolgung derſelben 
ſchaffen: in der Regierungsvorlage rriftierte eine | nicht allein ihre Behauptung im wirtschaftlichen 
Berückſichtigung der Frauen überhaupt nicht, Exiſtenzkampfe ab, ſondern ihre öffentlichen Aemter 
wahrſcheinlich, weil man in der Regierung den | und Berufsaufgaben machen es ihnen gerade zur 
damals erſt kärzlich erlaſſenen Verfaſſungspara⸗ Pflicht, ſich über den Bang der öffentlichen Ange⸗ 
graphen alle Preußen find vor dem Geſetze gleich“ legenheiten zu orientieren. Wenn nun auch der 
noch ernſt nahm, gegen deſſen Inhalt man im | Herr Minifter glaubt, ihnen dazu in der Verfü- 
Laufe der Zeiten fo völlig abgeſtumpft worden ift. | gung allerneueſten Datums, — der zufolge die 
Der Ausſchluß von Minder ährigen und Frauen] paſſive Teilnahme von Frauen an den Verſamm⸗ 
ward erſt von der Kommiſſion des damaligen Ab» | lungen politlſcher Vereine feitens der Polizei nicht 
geordnetenhauſes eingeſchaltet, durch mehrfache mehr gehindert werden fol, — genügende Belegen⸗ 
Aenderungsanträge in „Frauen, Schüler und heit gegeben zu haben, fo kann er nur um des⸗ 
Lehrlinge“ umgewandelt und endlich vom Nefes willen der Meinung ſein, damit den Zeltanforde⸗ 
renten der Rommilfton geſchmackvoll in „Frauen s, rungen genug getan zu haben, weil er der dritten 
perfonen, Schüler und Lehrlinge“ rediglert. Die | großen Aenderung, die ſich ſeit 1850 vollzogen 
damalige Regierung hat allerdings gegen die Ein⸗ hat, ohne Verſtändnis gegenüber zu ſtehen ſcheint, 
fügung dieſer reaktionären Einſchränkungen keine] nämlich der Aenderung der öffentlichen Zustände ſelbſt. 
Oppofition gemacht, urſprünglich aber lagen fie | Die Zeit von 1850 brachte in ihrer geſamten Erſchei⸗ 
ihr vollkommen fern, und ſie fand es vermutlich nungsform noch die Ueberlief rungen der autokratiſchen, 
nicht bedenklicher, daß Frauen ſich mit der Er⸗ despotiſchen, unbeſchränkten Monarchie zum Aus⸗ 
örterung öffentlicher Angelegenheiten in Vereinen druck; wir wollen nicht behaupten, das wir heute 
beſchäſtigten, als daß brave Preußen überhaupt | ſchon einen ſozialen Staat haben, aber wir ber 
ſich dergleichen herausnahmen. Herr von Hammer⸗ wegen uns in der Richtung zu ihm hin, und 
ſtein⸗Loxten als Reglerungs vertreter iſt hierin be⸗ | mehr und mehr gewinnen alle unſere Zuſtände 
deutend anderer Anſicht als fein Vorgänger im | den Stempel des ſelbſttätigen Mit» und Zuſam⸗ 
Amt von anno 1850: es hat fi alfo in dieſer [menwirkens aller fozialen Elemente. Wie die 
Hinficht ſchon vieles geändert. einzelne Frau aus der Rolle der Verſorgten zu 
Noch mehr aber hat ich hinſichtlich der Lebens⸗ derjenigen der für ſich ſelbſt und für andere 
führung und der Relfe für die Erörterung öffent» | forgenden hinübergedrängt iſt, fo hat bie Geſamt⸗ 
licher Angelegenheiten bei den Frauen ſelbſt in heit der weiblichen Bevölkerung ihre eigenen In⸗ 
dem halben Jahrhundert von 1850 bis 1900 tereſſen bei der Geſtaltung det Dinge kund zu 
geändert. Hat der Freiherr von Hammerftein | geben und den Intereſſen der Geſamtheit ihren 
keinerlei Kenntnis von dem rieſigen Umſchwung, I Rot und ihre Einſicht zu leihen, die ſchon von 
den das Leben der Frauen auch in dieſem Staate vielen und von maßgebenden Beurteilern mit dem 
genommen hat, ein Umſchwung, wie ihn feine [Prädikat „unentbehrlich“ belegt worden ſind. Daß 
ander Bevölkerungeklaſſe, auch nicht die des Bau- die Mitarbeit der Frau in vielen Dingen 
ern und des Arbeiters durchgemacht hat? In unentbehrlich geworden iſt, hat ſich auch der Er⸗ 
jener Zeit gab es Hausfrauen und ſonſtige Fami⸗ kenntnis der Reglerung aufgedrängt, ſonſt hätte 
lienangehörige, weibliche Dienſtboten und allen» | fie nicht Frauenkräfte an die vielen Stellen ge⸗ 
falls Gouvernanten — man könnte vielleicht den ſtellt, wo fie fie verwendet und wo fie durch Män⸗ 
Glauben begreifen, daß die genannten Klaſſen von nerktäfte nicht erſetzt werden können. Daß die 
Frauen ohne weſentliche Beeinträchtigung ihrer | Frau auch zum Mitraten berufen iſt, daß ihr 
Rechte von der Erörterung öffentlicher Angelegen⸗] Wort von Wert if, wo öffentliche Angelegenh iten 
helten ausgeſchloſſen bleiben könnten. Heute gibt erörtert werden, daß fie im Intereſſe dieſer öffent⸗ 
«8 Arbeiterinnen, Handelsangeſtellte, ſelbſtändige | lichen Angelegenheit nicht als ſchweigende Zuhörc⸗ 
Handel⸗ und Gewerbetreibende, Schriftſtellerinnen, | rin geduldet, fondern zum lebhaften Gedankenaus⸗ 
Aerztinnen, Ausübende in wiſſenſchaftlichen Berufen | taufch angeregt werden muß, iſt die Konsequenz 
leder Art, ſtädtiſche und ſtaatliche Lehrerinnen, jener Erkenntnis. Herr von Hammerſteln⸗Lorten 
kommunale und ſtaatliche Ehrenbeamte, kommunale | wird gut tua, fie ſich zu eigen zu machen, denn 
und ſtaatliche Subalternbeamte und mit Staats⸗ über diejenigen, die ſich ihr verſchließen, geht der 
autorität ausgeſtaltete höhere Kontroll⸗ und Auſ⸗ | Zeltgeiſt unerbittlich „zur Tages ordnung über. 
ſichtsbeamte unter den Frauen, und alle dieſe ha⸗ 
ben nicht nur ein unbeſireitbares Intereſſe an der 
Entwickelung der öffentlichen Angelegenheiten, es 
—— ...... —— 


Dentſches Reid. 


— Der Kaiſer wird am 19. Juni in 
Aachen weilen, Ueber ſeinen Einzug weiß die 
freikonſervative „Poſt“ folgende merkwürdige Einzel: 
heiten zu bringen : 

Der Einzug ſoll ſich zu einer impoſanten 
Vorführung geſtalten Hoch zu Roß, wie einſt 
die deutſchen Könige im Mittelalter, "will der 
Kaiſer eine für dieſen Tag hergerichlete via 
triamphalis entlang durch das ſüdliche Mar⸗ 
ſchlertor zum Münfter einziehen, wo die Krö⸗ 
nung von 37 Königen während der Dauer meh⸗ 
rerer Jahrhunderte ftattfand, und von dort zum 
Nathaus, und zwar wie die deutſchen Könige 
nach der Krönung zum Kaiſerſaal. Auf der 
Freitreppe des Rathauſes will der Kaiſer einen 


Stil 50 Jahren nichts geändert! 


Von Frl. Dr. jur. Anita Augspurg 
flammt ein Artikel, den wir der freifinnigen 
„Königsb. H. Ztg.“ entnehmen: 

Der Miniſter des Innern, Freiherr von 
Hammerſtein⸗Loxten, hat in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes am 5. Mai wieder eines der tief⸗ 
ſianigen Worte geſprochen, die er von Zeit zu 
Zeit der Welt ſchenkt, und die hervorzubringen es 
der ganzen Verſchwommenhelt der Auffaſſung von 
den Dingen und Zuftänden im Königreich Preußen 
bedarf, die deſſen Minifter des Innern traditionell 
und anſcheinend ex offico auszuzeichnen pflegt. 
Es bandelt ſich um die Beratung einer vom 
Landesverein Preußiſcher Volksſchullehrerinnen ein⸗ 
gerelchten Petition um Aufhebung des Vereinsge⸗ 
letzes von 1850 behufs Zulaſſung der Frauen zu 
politiſchen Vereinen. Die Petitionskommiſſion halte 
in Bezug auf dieſelbe den üblichen „Uebergang 
zur Tagesordnung“ beantragt, der freifinnige Abg 
Krieger⸗Königsberg trat jedoch in warmen Worten 
für die Forderung der Petition ein und beantragte 
Ueberweilung an die Regierung zur Berückſichtigung. 
Im gleichen Sinne äußerten ſich ſpäter noch die 
Frelſinnigen Dr. Hirſch und Dr. Müller⸗Sagan, 
ſowie der Nationalliberale Dr. Saitler. 

Der Riſſortminiſier fand ſich bewogen, eben⸗ 
falls, und zwar im entgegengeſetzten Sinne, zur 
Sache zu ſprechen. Er meinte, die Tätigkeit der 
Frauen auf ſozialem Gebiet ſei freudig zu bes 
grüßen, wie weit aber die Anteilnahme der Frauen 
feen die en Dingen erfolgen könne, darüber 
feien die Meinungen in der ganzen Welt heute 
noch nicht geklärt. Wie die Frauen fi auf 
ſozialem Gebiet betätigen ſollen, ohne öffentliche 
Dinge zu behandeln, entzieht fich allerdings der 
Erkenntnis des beſchränkten Untertanenverſtandes, 
der unter fozialen Angelegenheiten gerade die öffent⸗ 
lich und allgemein geregelten im Gegenſatz zu den 
privaten und ſpeziell zu erledigenden - begreift. 
Aber damit nicht genug, verſtieg ſich der Miniſter 
in dem Bemühen, die Ablehnung des Petitions⸗ 
verlangens als angemeſſen hinzuſtellen, zu der 
Behauptung, es babe ſich in den einſchlägigen 
Verhältniſſen ſeit Formulierung des § 8 des 
Vereinsgeſctzes im Jahre 1850 „nichts geändert“. 
Tatſächlich hat ſich aber nicht weniger als alles 
geändert: die Regierung und die ihr unterworfenen 
Frauen, nicht minder aber die öffentlichen Ver⸗ 
bältniſſe ſelbſt. Die Regierung bat fi in reak⸗ 
tonärer Richtung geändert, inſoſern als fie im 
Jahre 1850 flinerlei Abſicht zu erkennen gab, 


eine Rede halten. 
Die „Bon“ iſt wohl nicht ernſt zu nehmen. 
— Zur Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen heißt es in einer Auslaſſung der 
reglerung⸗ freundlichen „Straßb. Poſt, 

Fur die Aufhebung feien drei Erwägungen 
maßgebend geweſen. Einmal die Erkenntnis 
des Stadthalters, daß angeſichts anderer vor 
handener geſetzlicher Beſtimmungen dle Auftecht⸗ 
erhaltung des Dikt aturparagrophen entbehrlich 


Beweis gegeben wird, daß von einer Uaſicher⸗ 
heit der Lage in den Reichslanden keine Rede 
ſein kann. Die Aufhekung erſolgte naturge⸗ 
mäß im Einverſtändnis mit dem Stabthalter, 
jedoch durch eigenſte Ialtlative des Kaiſers. 
Nach dieſer Begründung wird man erſt recht 
nicht begreiſen, warum die Beſeitigung des Aus⸗ 
nahmegeſetzes nicht ſchon längſt erfolgt in, da die 
Vorausſetzungen, die für die jetzige Entſcheldung 
angeführt werden, ſeit Jahren gegeben und von 
den lieberalen Parteien ftets betont waren. 

— Gegen den Zolltarif! Die Bäcker⸗ 
Altgeſellen und Geſellenausſchußmitglieder bei den 
Bäckerinnungen Berlins und ſämtlicher Vororte 
beſchloſſen einſtimmig die Abſendung einer Proteſt⸗ 
reſolution gegen die geplante Zollerhöhung; 
es müßten wirkliche Volksvertreter gegen jeden 
Zoll auf Getreide, der gleichbedeutend mit erheb⸗ 
licher Verteuerung des Brotes ſei, eintreten. 

— Zu dem Eiſenbahnunglück bei 
Zſchortau wird der „Frankf. Ztg.“ von fachmän⸗ 
niſcher Seite geſchrieben: Der Elſenbahnminiſter 
hat u. a. ausgeführt: Die Möglichkeit eines 


e 8 zählte Anekdoten aus dem Pferde⸗ und Qänſeſtall, und reiten Sie mal uns hier was vor. So um Der alte Lehmizke hatte ſich mit Herrn 
4710 W N tah l. die förmlichen Jubel bei ihren Zuhörern erregten, das Raſenrondell herum — das wäre zu Schön I" | Velten in das Janere zurückgezogen, mo 3 
n ee eee und ſchilderte das Landleben von einer ſehr amüs Da war zu viel für Traute. Sie machte ſich eifrig rechneten und Grunddücher und Alten 


ſanten Seite. Sie renommierte ein bischen und 
ſchnitt auf, beſonders dem alten Lehmigke machte 
ſie allerlei welß und ließ ſich von ihm necken. Ihr 
Nachbar, Paul Lehmigke, hörte meift ſchweigend 
zu, aber ein heiteres, wohlgeſälliges Lächeln ver. 
klärte ihn förmlich. 

Herr Sedelmaier, der etwas ſchäbig und ab⸗ 
gemagert war, entfaltete einen Appetit wie ein 
Oger und teilte feine Begelſterung zwiſchen Traute 
und der Schüffel mit faftigen jungen Rebhühnern 
und dem guten Rotwein. Gegen Ende der Tafel, 
nachdem er einen ſoliden Grund gelegt hatte, 
wurde er ungeheuer redſelig, er erzählte eine 
Anekdote nach der andern, die ſämtlich neu waren 
und unerhört witzig, und außerdem gab er mit 
Flaſchen pft opfen, Meſſern und Gabeln, einem 
Geldſtück und einem Stück Bindfaden Taſchen⸗ 
ſpielerkunſiftacke zum beſten, die faſt auf eine 
Dlutsverwandtſchaft mit Bosko ſchließen ließen. 

Nach aufgehobener Tafel trat man in ſehr 
animirter Stimmung auf den großen, ſteinernen 
Balkon hinaus, deſſen Freitreppe in den Park 
führte. e 7 

Der alte Lehmigke ſagte eben Traute zum 
dritten Mal „geſegnete Mahlzeit“ und hielt immer 
noch ihre Hand feſt. „Wie Milch und Blut! wie 
Milh und Blut!“ ſchwärmte er fie an. „Sagen 
Sie, mein ſchönes, beſtes Fräulein, Sie waſchen 
ſich wohl immer mit Milch?“ / 

Traute lachte. „Mit Sahne, Herr Lehmigke.“ 

„Tun Sie mir die Liebe,“ flehte Lehmigle in 
weichen Tönen, „holen Sie Ihren Pony aus dem 
Stall, von dem Sie uns ſo ſchön erzählt haben, 


haſtig los und lehnte energiſch ab. 

„Quelle impertinence“ flüſterte fie Hulde zu. 

„Prenez garde avee ces gens 1ä !“ ffäfterte 
dieſe zurück. 

„Na, Paul, und Du ſagſt garnichts 2“ wandte 
ſich Papa Lehmigke an den Sohn, der ruhig 
ſeine Zigarre rauchend, an dem Balkongeländer 
4 8 5 = 7 junger Mann wäre 
wie Du, würde nicht jo daſtehen wie ein 
Stodfiid I" 5 f 

Der Sohn erwiderte nichts, aber als Hulde 
und Traute jetzt in den Garten Hinunterliefen, 
ging er ihnen nach. 

Und Traute vergaß das kleine Sturzbad, denn 
der „Stodkfiſch“ reizte ihren Uebermut gar zu ſehr. 
Sie führte ihn auf den Hof und kroch mit ihm 
in alle Ställe. Er mußte ihre Hunde ſtreicheln, 
ihren Pony bewundern und ihre Lleblingskatze 
auf den Arm nehmen. Ja, ſie erſparte ihm nicht 
den Hühnerſtall und wollte ſich totlachen als ihm 
die Hühner gackernd auf den Kopf pflogen. Er 
wurde allen Kühen und Kälbern vorgeftell und 
dann ging es in den Garten zu den Lieblings⸗ 
plätzen und auf die Kegelbahn. Paul Lehmigke 
ſchien ſeiner Führerin nicht ungern zu folgen und 
als man ſchließlich in zwei Wagen eine Spazier⸗ 
fahrt auf das Feld unternahm, zu einer weiteren 
Beſichtigung des Gutes, ſaß er neben Traute, dle 
Ihre beiden ſchwarzen Ponys mit ſicherer Hand 
ſelbſt kutſchirte. 

Die Leipziger Gäſte blieben zur Nacht in 
Brantikow und nach dem Abendeſſen ſaß man 
noch lange bel offenen Glastüren im Gartenſaal 
und auf dem Balkon. 


ſtudlrten, während Herr Sedelmaler ſich an das 
Klavier geſetzt hatte und ſich mit allen modernen 
Opernmelodien ebenſo vertraut zeigte, wie mit 
Taſchenſpielerſtückchen. Der junge Lehmigke ſaß 
mit Hulde und Traute auf dem Balkon. 
Dämmerdunkel des herrlichen Spdtſommerabends 
taute er auf und wurde etwas mitteilſamer. Auf 
das Befragen der jungen Mädchen erzählte er von 
Leipzig, vom Roſenthal und von Waſſerfahrten 
nach Connewitz, von Leipziger Goſe und von 
Auerbachs Keller. 

Der Lampenſchein aus dem Saal fiel weit hin⸗ 
aus auf das Raſenrondell und wob einen zittern: 
den, ungewiſſen Schein um Traulens Scheitel, 
fo daß ihre Stirnlöckchen goldig flmmerten. Sie 


Er batte ficts ein fützlendes Herz für das 
Teibliche Geſchlecht gehabt, aber dieſe beiden 
Töchter des Hauſcs verſetzten ihn geradezu in Ek⸗ 
Rafe. Ihre bloße Gegenwart gab ſeinem Weſen 
einen höheren „Schwung. denn trotz allen mate⸗ 
rullen Geſchäſtsſinns, trotz allen Krämergeiſtes 
und aller Leiden ſchaft für Zahlen und Pfennig⸗ 
jucjierei, — den Frauen gegenüber war er ein 
Schwärmer und weich wie Butter in der Sonnen⸗ 
nähe eines ſchönen Kindes. 

Das war es ja gerade, was er für ſeinen 
Sohn wünſchte und erſehnte, ein Mädchen wie 
Traute, jo jung, fo kernig geſund und friſch wie 
ein Apfel, ſo mollig und fidel und dabei doch wie 
eine große Dame, mit jenem Weſen, wie es ihm 
ſtets jo unheſchreiblich imponirte, wenn er es auch 
nicht definiren konnte. 

Er vergaß ganz die Nichtachtung für den ver⸗ 
ſchuldeten Gutsbeſizer, mit der er hergekommen 
war, und wurde faſt ſentimental in ſeiner Be⸗ 
wunderung für alles, was ihn umgab. 

Dieſe Huldigung verfehlte nicht ganz ihre 
Wirkung auf ſeine Wirte, Herrn und Frau Velten, 
die für den Weihrauch der Bewunderung durch⸗ 
aus nicht unempfänglich waren und ihn wie einen 
kleinen Troſt in ihrer ſorgenvollen Lage em⸗ 
pfanden. ee 

Trautens Uebermut wuchs mit den Huldigungen 
der Gäſie, über die fie fich ganz ungeheuer amüfirte, 


Klappſtuhl ausgestreckt und dehnte die jungen 
Glieder behaglich in der lauen Nachtluft. 

Schwarz und feierlich fanden die alten Baum⸗ 
riefen im Park. Nur zuwellen ging ein leiſes 
Rauſchen durch ihre Kronen. Paul Lehmigke 
war plötzlich verſtummt, ſeine Augen hingen mlt 
einem ſeltſamen Ausdruck an Traute. 


wenn Ihr Herr Vater das Gut vertauſcht — 
hier fortzugeben, in die Stadt — nach Leipzig?“ 


dämpft und fo weich und teilnehmend. 


Solche Töne hatte ſie ihm nicht zugetraut — 
dem Stockfiſch. Da bemerkte fie, daß fie mit ihm 
allein auf dem Balkon geblieben war, Hulde war 
in den Saal gegangen. 

Herr Sedelmaier ſpielte eben ſchmelzend! 


Sie ſprach von ihren Hunden und Pferden, 
von ihren Lieblingshühnern und Ganſen, fie er 


Ehrentrunk entgegennehmen und Hierbei wohl 


wurde, dann die fortgefigte Nichefrrundliclet 
der Bevölkerung und endlich die Rückſicht auß 
das Ausland, dem mit der Aufhebung der 


lag in prächtiger kerngeſunder Faulhelt auf einem 


„Wird es Ihnen ſchwer, Fräulein, wenn — 


Seine Stimme klang jo verändert, etwas ges 
Traute fuhr erſtaunt mit dem Kopfe herum. 


1 


ſolchen Achſenbruches in der Nabe, wie er hier 
das Unglüd verſchuldet hat, könne während des 
Betriebes nicht direkt entdeckt werden; ein der⸗ 
artiger Anbruch, eine ſchlechte Stelle werde nur 
zu entdecken ſein, wenn das betreffende Fahrzeug 
in der Werkſtätte hochuehoben werde. Hiernach 
liegt aber ein ſchwerer Unterlafjungsfehler inſofern 
vor, als Wagen und Lokomotive vor der Ausfahrt 
von unten her nicht einer genauen Revifion unter- 
zogen wurden. In Amerlka fahren Wagen und 
Maſchinen uſw. vor der Indienſt⸗Stellung auf 
untertunnelte Schienen oder auf eine Schienen⸗ 
rüde, und man kann nun ganz genau den 
Wagen und die Maſchine von unten her beſichtigen, 
ähnlich wie man bei einem Schiff im Dock, auch 
unten den Kiel ſehen kann. Wenn dieſe not⸗ 
wendige Sicherheitsvorrichtung bei uns nicht 
beftcht, dann ſollte man fie ſchleunigſt treffen, da 
fie zur Sicherheit des Publikums dient. Heute 
wird vor den jedesmaligen Indienſt⸗Stellungen 
immer nur ein oberpflächliches Reinigungsverfahren 
angewandt, bei dem, da es nur von oben und 
von den Seiten her ausgeführt wird, Defekte nicht 
ſo leicht entdeckt werden können, als wenn man 
von unten her den eiſernen Unterbau, der doch die 
glückliche Fahrt allein gewährleiſtet, befühlen, bes 
klopfen und beſehen kann. Bel dem Tender, 
deſſen Achſe vor Zſchortau brach, hätte man vers 
mutlich am Tage vor der Fahrt erhebliche Ab⸗ 
ſchürfungen, Abfeilungen und fonftige Veränderungen 
wahrnehmen können, wenn man vorher den Tender 
hochgeſtellt und unterſucht hätte. Denn ſo ganz 
von ſelbſt kann nicht plötzlich an zwei Stellen die 
Achſe gebrochen fein. Hier müßten ſchon feit 
Jahr und Tag ſichtbare Durchſcheuerungs⸗Stellen 
vorhanden geweſen fein. (S. Vermiſchtes) 

— Ruhezeit der Gaſtwirtsgehilfen. 
Zu Maſſeneingaben an Bundesrat und Reichstag 
fordert ein Aufruf die Gaſtwirte der Bade⸗ und 
Touriſtenorte Deutſchlands auf. Es ſoll gegen 


die Bundesratsverordnung vom 23. Jan. d. J. 


über die Ruhezeiten der Gaſtwirtsangeſtellten Pro⸗ 
teſt erhoben werden, unter Hinweis darauf, daß 
die Beſtimmungen über eine mindeſtens alle 14 
Tage zu gewährende 24 ſtündige Ruh pauſe in den 
Bade⸗ und Kurorten, wegen Mangels an Aus⸗ 
hilfsperſonal ſchwer durchführbar ſeien. In den 
Petitlonen fol für den Wegfall des freien Tages 


folgender Erſatz vorgeſchlagen werden: 


1. Den Angeſtellten werden wöchentlich 81 
bezw. 74 Stunden Ruhezeit gewährt. 2. Die 
tägliche Nachtruhepauſe beträgt 7 — 8 Stunden. 
3. Ja der erſten Woche wird zwiſchen 2 Uhr 
nachmittags und 8 Uhr morgens eine ununter⸗ 
brochene Ruh pauſe von 6 Stunden gewährt. 
4. Dieſe Ruhepauſe beträgt in der 2. und 3. 
Woche 18 Stunden. 5. Die fehlenden 6 Stun⸗ 
den ſollen auf einzelne Tage verteilt werden. 
6. Für die Lehrlinge und Gehilfen unter 16 
Jahren ſoll es, außer der 24ſtündigen Ruhe⸗ 
pauſe, bei den feſtgeſetzten Beftimmungen fein 
Bewenden haben. 

— 
Parlamentariſches. 

0 Für den verſtorbenen Abg. Lieber 
ſtellt im Wiesbadener Kreiſe (Braubach) 
die Centrumspartei für den Reichstag den 
Rechtsanwalt Dr. Dahlen Oberlahnſtein, 
für den Landtag den Aqtsgerichsrat Dr. 
Gerhardus Limburg auf. a 

o Der braunſchweigiſche Landtag 
beſchloß, die Eingabe der Welſfenpartei betr. 
Nennung des Namens des Herzogs von Cumber⸗ 
land in der Eingangsformel aller Geſetze und 
Verordnungen, nach dem Antrag der Juſtiz⸗ 
kommiſſion unberückſichtigt zu laſſen. Der Abs 
lehnungsbeſchlaß erfolgte einfimmig. — Die 
Gehälter der Lehrer in den Landgemeinden hat 
der Landtag noch um 200 M. weiter erhöht, 
als die Regierung vorgeſchlagen und die Bezüge 
auf 1200 bis 2700 M. neben freier Wohnung 


feſigeſetzt. 


ECC ͥ ⁵˙1:1A y . EEE 
„Mein lieber Schwan.“ 

Paul Lehmigke kam einen Schritt näher und 
lehnte an dem ſandſteinernen Pfeiler der Balu⸗ 
ſtrade dicht neben Traute. Mit einem Ruck war 
dieſe aus ihrer läſſigen Stellung emporggeſchnellt 
und ſaß ſteif und verlegen auf ihrem Stuhl. 

„Es tut mir fo leid — Sie find ſo glücklich 
hier — das Stadtleben wird Ihnen ſchwer an⸗ 
kommen — aber — aber — vielleicht —“ 

In dem Ton Seiner Stimme lag etwas, was 
Traute blitzſchnell verſtand, obgleich es ihr ganz 
— war. Und fie ging ſofort in die Defenfive 

ber: 

„O, was ſein muß, muß fein,“ erwiderte fie, 
ihn unterbrechend, mit erfrorener Haltung, indem 
fie immer ſteifer und gerader wurde. „Das 
Stadtleben wird auch ſeine Reize haben.“ 

„Ich möchte Ihnen nicht die Heimat rauben,“ 
fuhr Paul Lehmigke herzlich und warm fort, „ich 
werde nicht immer in Brantikow wohnen — wenn 
Sie wollen, können Sie jeden Sommer monate⸗ 
men — mit Ihren Eltern und Ge 

ern. 

„Sie ſind ſehr freundlich.“ ſagte Trautemit ſteif⸗ 
einener Höflichkeit und da fie dem fo plötzlich ſeelenvoll 
werdenden „Stockfiſch“ gegenüber nicht die rechte 
Haltung finden konnte, ſtand ſie auf und ging 
mit der Entſchuldigung „es werde kühl“ ins 


Hous. 
Jortſetzung folgt. 


Enftige di i 
Abkühlung. A.: „Was ſagen Sie dazu ? 
Unſere a 2 5 Fräulein Eleonora, hat ſich mit 
mir verlobt!“ B.: „Ja warum follte ſie denn bei 
Ihnen eine Ausnahme machen?“ 


er er 


0 Der würtemb. Landtag, der heute 
zuſammengetreten iſt, wird ſich auch mit der 
Eiſenbahntarifreform zu beſchäftigen 
haben. Die Kommiſſton hat u. a. den Antrag 
geſtellt: eine Ermäßigung der Perſonen⸗ 
fahrpreiſe in der dritten Klaſſe auf 2 Bf. 
pro Kilometer vorzunehmen. Es ſtehen harte 
Kämpfe bevor, weil die Regierung der geplanten 
Herabſetzung der Fahrpreiſe unfreundlicher gegen⸗ 
überſteht, als man bisher annahm. Die 
Vertreter der Mehrheit in der Tariſkommiſſion, 
in erſter Linie Abg. Konrad Hanßmann (ſüdd. 
Volksp) deſſen ſachgemäßer, von fortſchrittlichen 
Ideen erfüllter ſchriftlicher Bericht den Mittel: 
punkt der Beratungen über dieſe Angelegenheit 
bilden wird, werden, dem, Stuttg. Beobachter“ 
zufolge, mit „Volldampf“ ins Feuer gehen. 


Ausland. 


Rußland. Der Streik der Wehrpflichtigen 
in Finnland dauert fort. Unterm 10. Mai wird 
aus Helfingfors gemeldet, daß nach den Reſultaten 
zu urteilen, die die bis dato in 170 Kommunen 
vorgenommenen Muſterungen ergeben haben, in 
ſämtlichen 500 Kommunen Finnlands kaum 30 
Proz. der Wehrpflichtigen ſich einſtelen werden, 
einberechnet diejenigen, die wegen verſchiedener 
Gründe von vornherein als dienſtuntauglich anzu⸗ 
ſehen find. In 36 Kommunen iſt nicht ein ein- 
ziger Wehrpflichtiger zur Muſterung gekommen, in 
6 anderen Kommunen konnte überhaupt keine 
Muſterung vorgenommen werden, well der Se⸗ 
kretär und die Muſterungskommiſſton ſich wegen 
der Unvollzähligkeit der letzteren weigerten, die 
Ausſchreibung vorzunehmen. In einem Regie⸗ 
rungsbezirk hat der Gouverneur die hohen Geld⸗ 
bußen, zu denen die Kommunen verurteilt waren, 
well fie fi weigern, die Muſterungskommiſſtonen 
zu wählen, aufgehoben. Es wird dort als un⸗ 
möglich ange ehen, dieſe Geldbußen elnzutrelben, 
ohne die Schulgebäude und Kornmagazine der 
Kommunen zu verkaufen. 

Frankreich. Die Stichwahlen, deren Re 
ſultat wir geſtern gemeldet haben, bedeuten einen 
vollen Sieg des Kabinets Waldeck⸗Rouſſeau. Schon 
das bisherige Reſultat der Kammerwahlen lic er⸗ 
warten, daß die Regierung eine feſte Mojorität in 
der neuen Kammer erhalten werde. Die Stich⸗ 
wahlen haben dieſe Erwartungen gemehrt und 
bekräftigt. Nach den inzwiſchen bekannt gewor⸗ 
denen näheren Nachrichten über die Parteiſtellung 
der Gewählten wird die Regierung in der neuen 
zweiten Kammer über eine Mehrheit von nahezu 
200 Stimmen verfügen. 

Amerika. Die Beſchäftigung von Kindern 
in Fabriken iſt in den amerikaniſchen Staaten, 
je nach deren Entwickelung und dem Stande der 
Induſtrie ſehr verſchiedenartig geregelt. In 4 
Staaten iſt die Kinderarbeit in den gewerblichen 
Betrieben ſchon vom 10. Jahre an geſtattet; in 
9 dürfen die Kinder vom 12. Jahre an in den 
Fabriken tätig fein. In 2 bezieht ſich dies nur 
auf die Knaben, während die Mädchen erſt vom 
14. Lebensjahre an beſchäftigt werden durfen; in 
2 beginnt ſie mit dem 13. Lebensjahre, während 
in den nachſtehenden Staaten alle Kinderarbeit bis 
zum 14. Lebensjahre verboten iſt: Colorado, 
Illinois, Connecticut, Indianla, Maſſachuſſets, 
Michigan, Mimeſota, Miſſouri, New Pork und 
MWisconfin. In den meiſten Staaten iſt die 
Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen geregelt, und zwar iſt für die 
erſteren bis zum 16. beziehentlich 18. Jahre 
die Arbeitszeit meiſt im Maximum auf 55 
oder 60 Stunden die Woche feſigeſetzt; für 
die Arbeiterinnen bis zum 21. Lebensjahre darf 
fie in der Regel 55 oder 60 Stunden nicht über- 
ſchreiten. 


Was die Mode bringt. 


Halbhandſchuhe. — Allerlei Boas. — Handarbeit und, 
Toilette. 


Aus Paris wird geſchrieben: Die neucfie 
Mode befleißigt ſich immer mehr, die Schöpfungen 
entſchwundener Zeit wieder „faſhionable“ zu 
machen. Nach den grazlöſen Falten der Schär pen, 
die zu Beginn des Winters an die „Merveileuſes“ 
des erften Kaiſerrelches erinnerten, find die langen, 
zur Zeit der Renaiſſance ſo beliebten Halbhand⸗ 
ſchuhe an der Reihe. Für den Salon find fie 
aus Nitzen farbiger Seide zum Kleide paſſend, 
für die Straße find fie aus Swans down, paſſend 
zum Pelzkragen, und ſehr elegante find aus Moirs 
mit Spitzen. Die Halbhandſchuhe entſprechen der 
jetzt beliebten Mode der Halbärmel, und ſie laſſen 
überdies der Vorliebe der eleganten Pariſerinnen 
für funkelnde Ringe freien Splelraum. Die 
Juwelen funkeln nur in der koſtbaren Spitze, aus 
der die Halbhandſchuhe gemacht werden, und 
erhöhen wirkungsvoll die zarte Farbe der Haut. 
Die Halbhandſchuhe ſind aus ſchwarzer oder weißer 
Chantillyſpitze mit oder ohne Infteuftationen aus 
Chantillytäll mit ſchwarzen oder weißen Appli⸗ 
kationen, aus feinſtem durchſichtigen Gewebe, wie 
Gaze, Muſſelin oder Tüll, oder auch aus Häkel⸗ 
arbeit mit glänzendem oder ſtumpfem Gold, Stahl 


oder Jet. 

Der kalte Frühling dieſes Jahres hat natürlich 
die Herrſchaft der Pelze über die gewöhnlichen 
Grenzen verlängert. Aber die kokelten Frühlings: 
hüte paſſen viel beſſer zu den eleganten Boas aus 
leichtem Stoff, die jetzt wie Wolken die mit friſchen 
Blumen geſchmückten Köpfe umhüllen. Außer der 
ſchwarzen, weißen oder grauen Straußenfedernboa 


Provinz. 


** Roſenberg, 13. Mai. Verſeßt iſt 

Amtsrichter Köhler zum 1. Juli auf ſeinen Wunſch 
nach Flatow. 
„Elbing, 13. Mai. Beſitzver⸗ 
änderungen ſind hier zu verzeichnen. Das 
Grundſtück Schmiedeſtraße 10 (Benno Damus 
Nachfl, Inh. Julius Nickel) iſt durch Kauf in 
den Beſitz des Fabrikdirektors Pamperin überge⸗ 
gangen. Herr Pamperin, der Schwiegervater des 
in Konkurs geratenen Herrn Nickel, war Hypo⸗ 
thekengläubiger. — Das 500 Morgen große 
Rittergut Lixainen (Provinz Poſen) der Frau 
Sutsbefiger Preuß iſt für 134000 M. von 
Rentier Meier in Elbing käuflich erworben worden. 
— Die Landbank verkaufte von der ihr gehörigen, 
im Kreiſe Mohrungen gehörigen Herrſchaft Mal⸗ 
deuten das Gut Wilhelmshöhe in Größe von et⸗ 
wa 366 Morgen an Fräulein Bertha Domnick zu 
Sonnenhof. 

* Danzig, 13. Mai. Einen Wett⸗ 
bewerb für den Bau möglichſt flachgehender 
und dabei doch ſtarker Eisbrechdampfer hatte die 
Weichſelſtrombauverwaltung ausgeſchrieben. Die 
eingegangenen Modelle und Zeichnungen wurden 
gelegentlich der in voriger Woche ſtattagehabten 
Weichſelſtrombereiſung auf der Werft zu Plehnen⸗ 
dorf beſichtigt und daraufhin 2 Preiſe von je 400 
M. den beiden hieſigen Werften von J. W. Kla⸗ 
witter und Johannſen & Ko. zuerkannt. 

Generalſuperinten dent D. Döb⸗ 
lin iſt von feinem ſechswöchigen Urlaub zurüd- 
gekehrt. 

Erhängt hat ſich der 51 Jahre alte Bu⸗ 
reaudiener Marczinski auf dem Aktenboden der 
Artillerie⸗Werkſtatt. Er fol aus Gram über ein 
unhellbares Leiden ſeiner Ehefrau ſich den Tod 
gegeben haben. 

Der Bau zweier Doppelſchrauben⸗ 
Dampfer von je 7000—8000 Regiſtertonnen 
für den Norddeutſchen Lloyd wurde im April v. 
Jahres der Firma Schichau übertragen. Von den 
beiden Dampfern, „Ziethen“ und „Seydlitz“, die 
für die Fahrt zwiſchen Bremen und New-Hork 
beſtimmt find, iſt der erſte jetzt ſoweit fertig, daß 
er in 10 Wochen vom Stapel laufen kann. Der 
Dampfer iſt in der Waſſerlinie 135,5 m lang und 
16,46 m breit. Das Schliff iſt als Fracht⸗ und 
Paſſagierdampfer als Vierdeckſchiff aus Stahl ges 
baut. Zur erhöhten Sicherheit der Paſſaglere ſind 
9 waſſerdichte Querſchotten eingebaut, wodurch er⸗ 
reicht wird, daß das Schiff noch ſchwimmfähig 
bleibt, wenn 2 benachbarte Abteilungen überflutet 
find. Es find Einrichtungen geſchaffen für 70 
Paſſagiere 1., 60 Paſſagiere 2. und 1700 Paſſa⸗ 
giere 3. Klaſſe. Das Schiff füllt 2 Maſchinen 
von einfacher Expanſion mit einer Geſamtleiſtung 
von 4000 Pferdekräften, die eine Geſchwindigkeit 
von 12½½ Knoten erzielen. Der Dampfer erhält 
16 Boote, von denen 10 direkt als Rettungsboote 
gebaut werden. Ein Deftillierapparat kann in 24 
Stunden 12 000 1 Trinkwaſſer liefern. 

* Zoppot, 13. Mal. Die Leiche des 
Dienſtmaochens Eliſabeth Bleiberg wurde in der 
Nähe des Seeſtegs angeſpült. Das Mädchen war 
bis vor einigen Tagen beim Bäckermeiſter 
Frieſe in Danzig im Dienſt. Wie verlautet, 
hat es ſich aus Liebesgram in die See 
geſtuͤrzt. 

Der Fiſchfang if verfloſſenen Winter 
ſehr wenig lohnend geweſen. Allgemein klagen 
die Fiſcher, daß ungünſtige Windrichtungen dem 
Eintritt der Seefiſche in die Danziger Bucht 
(namentlich der Lachſe) ſtörend geweſen find. 
Während in früheren Jahren durchſchnittlich 5 —8 
Ctr Lachſe gefangen wurden, hat die diesjährige 
Ausbeute kaum 2 Ctr., und zwar nur an kleinen 
Exemplaren, betragen. Wie die „D. Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, ziehen viele Helaer Fiſcher die Beſchäftigung 
bei dortigen fiskaliſchen Arbeiten ihrem undank⸗ 
baren Berufe vor. Viele Zoppoter Fiſcher haben 
ihre Kutter und Netze an Land gebracht, weil ſie 
—— EEE SEE 


trägt man entzückende Phantaſieboas. Sehr 


„ſmart“ iſt eine lange Boa aus ſchmalen Chry⸗ 


ſantemumblätter, die aus roſa Seldenmuſſelin oder 
elfenbeinfarbener Seide hergeſtellt werden. Andere 
Boas in Stolaform find aus abſchattlerten blaß⸗ 
roſa Blumenblättern, aus Mohn⸗, Anemonen⸗ 
und Hyzinthenblättern. Andere wieder find aus 
welchem, weißgrundigem Taffet mit ſchwarzen 
Punkten; die doppelte Fabel bildet einen Kragen 
mit Chenille⸗Einfaſſung, die Enden find gekrauſt 
und hier und da durch ſchwarze Chenilletroddeln 
gehalten. Eine entzückende Boa beſteht aus weißer 
Seidengaze mit Alenconeinſätzen und breiten 
Fabeln aus Seidentäl, Eine andere Boa ähnelt 
einer kurzen Spigenftola mit Pompoadurbändern; 


wieder eine andere beſteht aus einem Tüllknoten 


auf einem Renalſſuncekragen aus geſtickter Seide 
und Enden aus geſticktem Tüll mil Band. Der 
vergängliche Luxus der Bon aus Illuſtonstüll 
erfährt noch durch Straußenfedern, Dijonröschen 
und Maiglöckchen in erhabener Stickerei, Fabeln 
aus Blumenblättern, Tautropfen aus Steinen dc, 
eine wirkungsvolle Ergänzung. Mit der Mode 
der Jacketts à la Louis XV. iſt auch die der 
antiken Knöpfe wieder aufgekommen. Sie werden 
aus Rheinkieſeln und Straß gemacht und wirken 
gut auf glacé Toffet, Brokatſelde, Spigenärmeln 
u. |. w. Andere find aus Cöoresporgellan mit 
Figuren aus Small und Elfenbein oder vielfarbigen 
Steinen. Sehr beliebt find auch felbfigemalte 
kleine Landſchaften, eine Blume, ein Kranz oder 
ein Emblem auf der Porzellan⸗ oder Elfenbein⸗ 
ober fläche. Eine Reihe kleiner Halbedelſteine oder 
ein durrer goldener Reif giebt dieſen Knöpfen 
„dernier cri“ noch den letzten Schliff. 

Da die Handarbeiten gegenwärtig zur Mode 


die aufgewendete Mühe für zwecklos halten 
Augenblicklich wird nur noch dem Flunderfang, 
der auch nur dürftig iſt und nur winzige Exem⸗ 
plare liefert, obgelegen. Der ſog. volkstümliche 
„Pomu bel“ iſt bereits ſeit einigen Jahren fo gut 
wie verſchwunden. 8 

Pr. Holland, 13. Mal. Niederge⸗ 
brannt iſt mittags das Grundſtück des Apo⸗ 
thekenbeſitzers Rieß am Markt. Das Feuer war 
im oberen Stockwerk des Hintergebäudes ent⸗ 
ſtanden. Fahrläſſigkeit fol die Urſache fein. 

*Allenſtein, 13. Mal. Ein ſchweres 
Sittlichkeits verbrechen iſt hier verübt. 
Die Tiſchlermeiſter frau Tauber hatte ihre 10jährige 
Tochter Marie zu einer Nachbarin geſandt. Als 
die Kleine nach Hauſe zurückkehren wollte, wurde 
fie in der Seeſtraße von einem Manne gepackt, 
der ihr mit beiden Händen den Hals zudrüͤckte und 
fie bis zu den Pfefferſeewleſen ſchleppte. Hier 
riß ihr der Anhold die Kleider vom Leibe und 
vergewaltigte fie in der ſchrecklichſten Weile. Das 
Mädchen iſt ſchwer verletzt. Bruſt, Geſicht und 
Hals find mit ſchweren Wunden bedeckt, die 
Zähne eingeſchlagen. Als Thäter iſt der Ger 
legenbeitsarbeiter Koslowski verhaftet worden. Bel 
der Verhaftung äußerte er: „Was liegt mir an 
ein paar Jahren Zuchthaus.“ K. iſt bereits wegen 
ähnlicher Verbrechen beim Militär mit längerer 
Feſtungs⸗ und im Eivil mlt Zuchthausſtrafe 
e t 

it, 13. Mai. Erſchoſſen hat 
ſich in feiner Wohnung der 7 jährige U oe 
inſpektor a. D. Boltz. Krankheit war Anlaß 
zur Tat. 

* Neidenburg, 13. Mal. Die Lieder 
tafel hat durch den Brand, durch den Wen tzels 
Hotel vollſtändig zerſtört wurde, ihr wertvolles 
Inſtrument und den ſeit länger als 40 Jahren 
angeſammelten, ganz bedeutenden Notenſchatz ver⸗ 
loren. Der Vorſtand beabſichtigt ſich daher an die 
großen Sänger vereine mit der Bitte zu wenden, 
je einen Satz von den Heften der verſchiedenen 
oſtpreußiſchen Provinzial⸗Sänger feſte zur Begründung 
einer neuen Notenſammlung widmen zu wollen. 

Königsberg, 13. Mal. Oberbürger- 
meiſter Bcheimrat Hoffmann hat, 
der „K. H. Ztg.“ zufolge, von Meran aus, 
wo er krank darnieder lag, die Niederlegung 
feines Amtes angezeigt. 30 Jahre hat er der Stadt 
gedient als Stadtrat, Bürger meiſter und Oberbürger⸗ 
meifter. Hermann Hoffmann iſt am 20. Okt. 1836 in 
Königsberg als der Sohn eines Krugwirts geboren 
und ſollte anfangs Feldmeſſer werden Schon 
nach einem Jahre widmete er ſich aber dem Rechts⸗ 
ſtudium. Er ſtudierte auf der Albertina, wo er 
der Burſchenſchaft „Gothia“ angehörte, von 1854 
bis 1858, wurde in dieſem Jahre Auskultator, 
1863 Aſſeſſor, 1866 Stadtkämmerer in Stettin 
und 1872 Stadtrat in Königsberg. 1884 er⸗ 
wählten ihn die Stadtoerordneten zum 2. Bürger: 
meiſter. 1893 wurde er als Nachfolger Selkes 
Oberbürgemeiſter. Seit dieſem Jahre iſt er Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, nachdem er von 1887 
bis 1889 als natl.⸗liber. Abgeordneter dem 
Deutſchen Reichstag angehört hatte. Im vorigen 
Frühlahr verlieh ihm der König den Titel „Geh. 
Regierungsrat“. (Ein Bruder Hoffm zuns ſteht 
jeit Jahren als Gemeindevorſteher an der Spitze 
des Vororts Ponarth) Beſonderes Bedauern 
wird die Amtsniederlegung beim Magiſtrat und 
bei den Beamten hervorrufen. Hoffmann war 
nicht nur ein weithlidender und intedigenter Beamter, 
ſondern auch ein ſelten liebenswürdiger Vorgeſetzter 
und Kollege, dem man im Rathauſe ganz allge⸗ 
mein ehrlichen Reſpekt und warme Verehrung 
entgegenbrachte. u 

Ein betrübender Unglücksfall 
hal ſich am Montag hier zugetragen. Nachmittags 
um 2 Uhr wurde ein älterer Mann, der den Stein⸗ 
damm überſchreiten wollte, von einem in ſchneller 
Fahrt begriffenen Wagen der Straßenbahn über⸗ 
fahren. Schwer verletzt wurde er unter dem Wagen 
— 
gehören, ſo wird das Feld, das man ihnen in der 
Toilette einräumt, auch immer größer. Nach den 
gehäkelten und geſtrickten bunten Kravatten, den 
geſtickten Herrenweſten kommen jetzt die Sommer⸗ 
kleider an die Reihe. Der Stoff, um den es ſich 
dabei handelt, iſt eine grobe, weiße Leinwand, 
die ein großes, Farbenträftiges Muſter verträgt. 
Der Rock wird mit Volants befegt und dleſe mit 
einer Gulrlande von Blumen in Wolle beſtlckt. 
Rot und Grün erhalten babei den Vorzug und 
ein forgfältiges Abſchattieren IM nicht nötig, die 
Stickerei fol ſich vor allem plaſtiſch von dem 
weißen Grunde abheben. Ein Kranz von ſaftig 
roten Kirſchen mit dem hellgrünen Laube iſt für 
dieſe Art von Beſotz ſehr wirkungsvoll Die 
Jacken für diefe Kleider, die ſich beſonders für 
Strand» und Landaufenthalt eignen, find ge⸗ 
wöhnlich Fracktaillen mit ziemlich langen Schößen 
und breiten Aufſchlägen an Aermeln und auf der 
Bruſt, welche mit der gleichen Stickerei wie der 
Rock geſchmückt werden. Neben der weißen Lein⸗ 
wand ſieht man als Kleiderſtoff auch eine kur ſch⸗ 
rote, die mit einer dicken, aus weißer Baumwolle 

ewirkten Borte garniert wird. Einſtwellen zeigt 
ch das Wetter leiter noch recht unfreundlich, und 
für einige Zelt dürften die Tuchkleider noch in 
Bun bleiben. Ein ſehr elegantes Kleldungsſtäͤck 
fur die kühlen Tage bildet der halblange Mantel 
aus ſchwarzem Taffet, der in feinem Schnitt den 
Linien des Körpers folgt, ohne aber auch an der 
Taille ganz abzuschließen. Der Stoff iſt gewöhn⸗ 
lich in kleine galten gelegt und die ei zelnen 
Bahnen find durch Spitzeneinſätze, Stiderelen oder 
flitterbefegte Sammetſtreifen unterbrochen. 


bervorgezogen und nach dem Krankenhauſe geſchafft, 
daß er indeſſen nicht mehr lebend erreichte. Unter⸗ 
wegs war er feinen Verletzungen erlegen. Es ist 
der Arbeiter Kurſchel aus Schakunehlen. Er iſt 

Bahnwagen direkt in den Weg gelaufen, jo 

5 dem Führer ein rechtzeitiges Bremſen abſolut 
unmöglich war. 

Pillau, 13. Mal. Bürgermeiſter 
Ender ſollten auf höheren Wunſch während der 
Erkrankung des Rittergutsbeſitzers Kuhn in Cam; 
ſtgall die Amtsvorſtehergeſchäfte dortſelbſt über⸗ 
tragen werden. Die Stadtverordneten lehnten 
die Erlaubniserteilung zu der Uebernahme dieſes 

tes ab. 

* Bromberg, 13. Mal. Eine Katzen⸗ 
ausftellung wird in den Tagen vom 29. 
Mal bis 1. Juni in Wichert's Feſtſälen abge⸗ 
Halten, Verbunden damit if eine Prämlirung. 
Es find goldene, filberne, bronzene Medaillen und 
Diplome ausgeſetzt. Die Ausſiellung wird unter 
dem Präſidlum des Sehen. von Flokow⸗Mänchen 
veranſtaltet. 

Poſen, 13. Mal. In einer polni- 
ſchen Volksverſammlung erklärte der 
Zeitungsverleger Dr. Szymanski, der Wohlſtand 
und die Ausbreitung des polniſchen Volkes mehre 
ſich immer mehr, trotz der Beſtrebungen der Haka⸗ 
tiften ; die Polen ſollten ihre Nationalität immer 
hochhalten und ſtets als Polen auftreten. — Herr 
v. Rzepeckl meinte, daß der Bildungsgrad des 
polniſchen Arbeiterſtandes auf einem ſehr tiefen 
Niveau ſtehe; der Adelsſtand verſchwinde immer 
mehr und mehr; die Geiſtlichkeit habe ſehr ſchwere 
Aufgaben zu erfüllen und überdies habe ſie unter 
den Denunzlationen von den Lehrern viel zu lei⸗ 
den. Zum Schluß ſprach noch Abg. v. Glebocki, 
der mitteilte, daß die polniſche Fraktion zu der 
Frage der Getreidezölle noch keine Stellung ger 
nommen habe. 5 

Der Senior der Stadtverord⸗ 
neten, N. Brodnitz, iſt in Berlin an den Fol⸗ 
gen einer Operation nach ſchwerem Leiden im 

lier von 79 Jihren geſtorben. Der Verſtorbene 
war ein treuer Anhänger der Freisinnigen Volks⸗ 
partei. 

— — 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 14. Mal. 


Zu der Proteſtverſammlung ſtädt. 
Gemeindevertreter, die am Montag in Berlin 
in Anweſenheit von 800 Vertretern deutſcher 
Kommunen (darunter 68 Sozialdemokraten) vor 
ſich gegangen iſt, bemerkt die „Freiſ. tg.“ noch: 
| Die Verhandlungen der Zolltarifkommiſſion 

lenken neuerlich die Aufmerkſamkeit in erſter 

Reihe auf die Abwehr der agrariſchen Be⸗ 

ſtrebungen. Umſomehr war es an der Zeit, 
N nun auch wieder einmal ein kräftiges Wort 

einzulegen gegen die Regierungsvorlage ſelbſt 
N und die in derſelben enthaltene Lebensmittel. 
N verteuerung. Oberbürgermeiſter Gaus wies 
treffend, gegenüber dem Schlagwort von den 
notleidenden Landwirten, darauf hin, daß die 
Regierungsvorlage nur den Großgrundbeſitzern 
zum Vorteile gereichen und daß die Mehrzahl 
der Städtebewohner ſchwer und hart um ihr 
Daſein kämpfen müſſen. Gerade heraus bes 
zeichnete der Redner die Annahme des Zollta⸗ 
rifs als ein nationales Unglück und forderte auf 
bel Zeiten alles zu tun, damit die Vorlage nicht 
Geſeß werde. Die gegneriſche Preſſe 
ſucht die Bedeutung dieſer Proteſtverſammlung 
herabzumindern durch Artikel, deren Abfaſſung 
gerade beweift, wie ſeht man den Eindruck 
dieſer Kundgebung fürchtet. Kindlich iſt es, der 
Verſammlung deshalb eine geringere Bedeutung 
belzumeſſen, weil die Teilnehmer kein Mandat 
der ſtädtiſchen Kollegien beſeſſen hätten. Die 
preußiſchen Aufſichtsbehörden verbieten ja ge 
radezu die Mandatserteilung für ſolche Zwecke 
unter Androhung von Dis ziplinar⸗ und Ex ku⸗ 
tioftrafen. Die freikonſervatibe „Poſt“ meint, 
die deutſchen Städte hätten ſelbſt ein hohes In⸗ 
tereſſe daran, nicht die Meinung aufkommen zu 
N laſſen, als handle es ſich hier um eine allge⸗ 
| meine Verſammlung deutſcher ſtädtiſcher Ger 
meinbebehörden. — Mögen doch die Gegner in 
ſtädtiſchen Kolleglen es verſuchen, ob man Pro» 
teftrefolution im Sinne dieſes Artikels der 
„Post“ zu Stande bringen kann. Gel dieſer 
Gelegenheit ſei noh darauf hingewleſen, daß 
von den 47 Oberbürgermeiſtern im Herren⸗ 
haute nur 7 im April 1901 für den erhöhten 
Schutzzoll auf Lebensmittel geſtimmt haben, 
darunter mehrere im ſchneidenden Gegenſatz 
zur Bäürgerſchaft der betreffenden Städte, 
insbeſondere auch der Mehrheit der Stadtver⸗ 


9 2 
Der erhebende Verlauf der Verſammlung hat 
gezeigt, daß die deutſchen Städte, die offtztös 
durch 800 Kommunalabgeordnete vertreten waren, 
willens find, energiſch Front zu machen gegen die 
Brotwucherpolitik der ſelbſtſüchtigen Großgrundbe⸗ 
figer, hochfahrenden Junker und deren verblendete 
Schleppenträger. Der Oberbürgermeiſter Gau ß⸗ 
Stuttgart hat vornehmlich gezeigt, wie verderben⸗ 
bringend und gemeingefährlich den deutſchen Ge⸗ 
meinden die agrariſche Agitatlon gegen den Geld» 
beutel der Steuerzahler iſt. Was ſich am 12. 
Mai im „Kalſerhof“ zu Berlin vollzog, war mehr 
als ein politiſches Ereignis: es war eine Ver⸗ 
brüderung des ſtädtiſchen Bürgertums, ein Stell⸗ 
dichein der kommunalen Intelligenz. Was die 
deutſche Selbstverwaltung an Bürgerſinn, an Tat⸗ 
kraft und Erfahrung aufzuwelſen hat, das 
war in reicher Fülle trefflicher Repräſentanten auf 
m Kongreß vertreten. Die „Thorner 


Preſſe“, Weſtpreußens größte, dabel ungeſchickteſte 


a 


— 


„Schneiderin“, bringt in ihrer geſtrigen Nummer 
einen Auszug von der Berliner Verhandlung. Um 
dagegen etwas ins Feld zu führen, dazu iſt ſie zu 
geiftesarm. Sie erſchöft ihren Wiz durch Setzung 
zweier Interpunktlonen in den Bericht, eines Frage⸗ 
zeichens und Ausrufungszeichens. 
gut gemacht: 
übrig laſſen, geben ihre Willensmeinung ähalich 
laut, nämlich durch Setzung zweier Kreuze. 


von 3 — 500 000 M. (zerlegt in Inhaber⸗Aktien 
à 1000 M.) iſt hier im Entſtehen begriffen. 
Aufgabe der Bank beſteht in der Pflege der Dis⸗ 
kontierung von Wechſeln, dem An⸗ 
von Effekten, der Einziehung von Coupons und 
Wertpapieren, Lombardlerungen und der Pflege 
des Depofiten⸗ wie Konto⸗Kurrent⸗Verkehrs. Fur 
die Führung der Geſchäfte iſt Kaufmann Hellmoldt 
in Ausſicht genommen, dem dabel eine Delegation 
von 2 bis 3 Mitgliedern des Auffichtsrats dauernd 
zur Seite ſtehen wird. 
vorausſichtlich aus den Herren: Kaufleuten Dietrich, 
Oläckmann und Kordes, ſowie Gutsbeſitzer Klug 


Das hat fie 
Leute, die intellektuell zu wünſchen 


* Eine Aktienbank mit einem Grundkapital 


Die 
und Verkauf 


Der Aufſichtsrat wird 


in Ernſtrode und Kommerzienrat Schwartz beſtehen. 
In einer am 5. Mal ſtattgehabten Vorverſamm⸗ 
lung iR der größere Teil des erforderlichen Kapl⸗ 
als bereits gezeichnet worden. 

*Im Verbande der diſch. Gewerk ⸗ 


vereine erfolgt, dem Beſchluſſe des Central⸗ 
rats gemüß, am 15. Mal die dritte Zählung 
der unter den Verbandsgenoſſen vorhandenen 
Arbeitsloſen 
Nov., die zweite am 15. Febr. Zwiſchen zwei 
Zählungen 
von drei Monaten. 
die Ausſchüſſe recht dringend, 
gewiſſenhaft auszufällen. Elwaige Bemerkungen 
über die all zemeine Lage des Beſchäftigungs⸗ 


Die erſte Zählung war am 15. 


liegt alſo jedesmal ein Zeitraum 
Der „Gewerkverein“ bittet 
bie Formulare 


marktes am Zätlort find natürlich auch diesmal 
ſehr erwünſcht (S. die Rubrik „Urbeiter- 
Bewegung.“) 

* Zur Frauenbewegung. Der Lelt- 
artitel der heutigen Nummer ſtammt von Frl. 
Dr. Anita Augsvurg, den wir zur gefälligen Lektüre 
empfehlen. (S. auch Vermiſchtes.) 

“ In den Pfingſttagen find Luſtbar⸗ 
feiten jeglicher Art geſtattet. Unſere geſtrige No⸗ 
ti, die gerade das Gegenteil betonte, beruht auf 
Irrtum. 5 

* Zur Bewältigung des Pfingſtver⸗ 
kehrs werden folgende Perſonen⸗Sonderzüge ab⸗ 
gelaſſen: am 16. Mal: Allenſtein⸗Thoen; am 
17. Mal: Allenſtein⸗Thorn, Thorn⸗Allenſtein; 
am 18 Mal: Thorn⸗Allenſtein; am 20. Mal: 
Thorn⸗Dt.⸗Eylau, Dt.⸗Eylau⸗Thorn. Die Abfahrts⸗ 
zeiten der Züge find auf den Stationen zu erfahren. 

* Die Liedertafel unternimmt am Pfingſt⸗ 
montag einen Ausflug nach Niedermühl unter 
Benutzung der Eiſenbahn bis nach Schirpitz. Der 
Zug geht mittags 2,2 vom Hauptbahnhof ab und 
trifft um 9,30 wieder ein. Die Uebungsſtunde 
am Dienſtag fällt aus. 

Von den Kriegsveteranen des Kreiſes 
Thorn war im Soldatenheim eine Feier des 
31jährigen Gedenktages des Frankfurter Friedens 
veranſtaltet, die gut beſucht war. Sie geſtaltete 
ſich zu einer Huldigung für den Altreichskanzler 
v. Bismarck. Der I. Vorſitzende, Kamerad 
Schmidt, eröffnete den Abend mit einer Anſprache. 
Er legte die Tätigkeit des Kanzlers von 1863 bis 
1870 dar, die mit der Kaiſerproklamation in Ver⸗ 
ſailles einen fo glänzenden Abſchluß gefunden habe. 
Redner pries ferner, ſchreibt man uns, die Herr⸗ 
lichkeit des deutſchen Reiches und wies auf die 
Maulwurfsarbeit gewiſſer Parteien hin, die dar⸗ 
auf ausgeht, die Fundamente des Reiches zu unter⸗ 
minleren, und bedauerte, daß der Geburtstag des 
Altreichskanzlers nicht auch in der Stadt Thorn 
dazu benutzt worden ſei, die Zuſammengehörigkel: 
aller deutſchen Parteien wieder zu beleben, wie 
dies mit Erfolg in vielen Städten unſerer Provinz, 
ſelbſt in kleineren, wie z. B. Argenau, geſchehen 
ſel. Mit dem Wunſche, daß es unſerm Kaiſer 
nie an treuen Ratgebern, wle Bismarck, fehlen 
möge, ſchloß der Vorſitzende mit einem brauſend 
aufgenommenen Hoch auf den Kalſer. Die Fide⸗ 
litas wurde beim ſchäumenden Gerſtenſaft durch 
die von 3 jüngeren Kameraden auf 2 Zithern und 
Violine dargebrachten Vorträge, durch Abſingen 
von Kriegsliedern und durch Austauſch heiterer 
Feldzugserinnerungen jo gehoben, daß die Stunden 
nur zu raſch verflogen. 

— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


§ Ein gefährliches Wort. Die Ge⸗ 
ſellſchaft des Deutſchen Theaters in 
Berlin gaftirt gegenwärtig in Wien und 
brachte u. a. den Einakter⸗Cyklus „Lebende 
Studien“ von A. Schnitzler zur Aufführung. 
Aus dieſem Aalaß berichtet das Wiener 
Extrablatt: „Die charmante Schaufpielerin Frl. 
Irene Driſch iſt geſtern von dem Polizei⸗ 
Kommiſſarlat zu 40 Kronen Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt worden. Die Känſtlerin hatte ſich ver⸗ 
ſprochen — auf der Bühne nämlich — ein 
Gebot der Cenſur abſi bislos übertreten und 
deshalb mußte fie ihre polizeiliche Uibeſcholtenheit 
verlieren, Die Sa he kam folgendermaßen: In 
dem Einaktercyklus „Lebendige Stunden“ iſt 
Frl. Triſch beſchäſtigt. Ste ſplelt in „Literatur“ 
die Margarethe. Die Rolle enthält u. a. das 
Wort „Erzherzog“. Die Behörde kaſſierte dle 
erſte Silbe „Erz“ und ließ bloß den Herzog 
beſtehen. Die Känſtlerin prägte ſich wohl die 
obrlgkeitliche Verfügung ein, im Eifer das Spiels 
dachte ſie jedoch an alles andere, nur nicht an 
den Cenſor, und — draußen war das ganze 
verpönte Wort. Die Darſtellerin iſt eine gute, 
brave und folgfame Oeſterreicherin, fie halte in 


ihrem ganzen jungen Leben noch keinen Anſtand 
mit der Polizei, zu demonſtriren iſt dem liebens⸗ 
würdigen Fräulein nicht im Traume eingefallen. 
Sie hatte die Margarethe ſehr oft in Berlin 
geſpielt und 
geſprochen. Dle Gewohnheit war ſtärker als die 
boge Obrigkeit, und dafür fol nun Frl. Irene 
Triſch beſtraft werden. 40 Kronen! 
fptelerin mußte einer Vorladung des Kommiſſariats 
Folge leiſten, und es heißt, daß ſie dort keiner 
galanten Behandlung ſich zu erfreuen hatte. Man 
ſoll ihr vielmehr den Text geleſen haben, und der 
Ref war — 40 Kronen Geldſtrafe.“ 


ſoll, wie gemeldet wird, ein neues Drama, das 
die 
behandelt, nahezu vollendet haben. 


Von der 2. Dioiſion find für Zeugengebühren 
an Private, die in Gumbinnen vernommen wurden, 
im Bezirk der 2. Diviſion allein 3000 M. zur 
Auszahlung angewieſen. 


die Krankenpflege 
wie in dem Pelvathauſe weiblichen geſchulten 
Händen anzuvertrauen, 
Meckel, dem leitenden Direktor des Kranken⸗ 
hauſes in Nürnberg, gleichfalls in hohem 


fahrungen dieſes Autors, die in der neuen 


männlichen Händen 


erkennt, entgehen dem Auge des Mannes meiſt 


Pflegerin die Umgebung des Kranken freundlicher 
und gemütlicher, als es der Mann vermag. 


immer das Wort „Erzherzog“ 


Die Schau⸗ 


§ Neues Drama von Tolſtoi. Tolfioi 


egenwärtige ruſſiſche Studentenbewegung 


— 
Rechtspflege. 
+ Nachklänge zum Kroſigkprozeßß. 


Küchengeheimniſſe. Wegen Mund⸗ 


raub (fortgefegte Entwendung von Nahrungsmitteln) 
aus der Küche des Huſarrenregiments v. Schill 
in Ohlau verurteilte das Krlegsgericht in Breslau 
den Vicewachtmeiſter der Reſerve 
Zochen Haft und wegen Nichterſtattug einer 
Meldung zu 3 Tagen gellnden Arreſis, den Ser⸗ 
geanten Gernoth zu 7 Wochen und den 
Reſeruiſten Dlugoſch zu 10 Wochen Haft. 
Der wegen Anftifftung zur Erſtattung unrichtiger 
Rapporte angeklagte Zahlmeiſter⸗Aſpirant Straube 
wurde freigeſprochen. 


Pohl zu 2 


Vermiſchtes. 


— Zur Frauenbewegung. Die Anſicht, 
ſowohl in den Hofpitälern 


wird vom Medizinalrat 


Maße befürwortet. Nich den reichen Er⸗ 
Mendelſohnſchen Monatsſchrift „Die Kranken⸗ 
pflege“ ausführlich niedergelegt ſind, iſt die 
Tätigkeit der Pflegeſchweſtern überall eine 
ſolche, daß fie faſt in jeder Hinſicht den 
vorzuziehen iſt. Sowohl 
in Bezug auf eigentliche körperliche, wie ſeellſche 
Pflege können die Wärter, die im Kranken» 
hauſe mittätig find, in keiner Weiſe mit den 
Schweſtern konkurrieren. Die geſchicktere kleinere, 
weichere Hand der Frau greift leichter und un⸗ 
bemerkbarer zu als die des Mannes; die kleinen 
Annchmlichkeiten und Aufmerkſamkelten, deren 
richtige Stelle das Auge der Frau raſch ſieht und 


ganz, der angeborene Sinn für Schönheit und 
Gleichmäßigkeit geſtaltet unter den weiblichen 


Will man aber die den Kranken fo wohltuende 
Pflegerin in der rechten Weile zur Verfügung 
halten, fo wird man auch darauf Rückſicht zu 
nehmen haben, die Kräfte der Schweſtern nicht 
im Uebermaß zu gebrauchen. Die Ueberſchätzung 
ihrer Leiſtungsfähigkeit wird nicht nur zum 
eigenen Schaden, ſondern auch zum Nachteil der 
Kranken führen müſſen; vor allem wird man 
der Schweſter, die den Tag über gepflegt hat, 
nachts den ordentlichen Schlaf gönnen und hin⸗ 
reichende Zeit nach der angeſtrengten Tätigkeit 
zur Erholung in freier Luft und zur Innehaltung 
der notwendigen Mahlzelten gewähren. 

— 8277 neue Güterwagen find von 
der preuß. Elſenbahnverwaltung in Beſtellung 
gegeben worden. Es entfallen davon 1792 
auf den Direktlons bezirk Eſſen, 1400 auf Köln, 
1320 auf Bromberg, 1290 auf Hannover, 
1288 auf Breslau, 993 auf Magdeburg, 5 2 auf 
Münſter, 45 auf Kattowitz, 43 auf Halle a. S., 
28 auf Erfurt, 20 auf Kaſſel, je 3 auf Altona 
und Berlin. > 

—* Die Kataſtrophe auf Martinique 
(S. 2. Blatt) erinnert an frühere Erelgaiſſ⸗ 
ähnlicher Art. Nachſtehend geben wir eine Zur 
mau früherer Ausbrüche oder Erd⸗ 
eben. 

79 v. C. Pompeji und Herkulanum zerſtört. 
1667 Schemacha im Kaukaſus, 3 Monate dauernde 
Erdbeben, 80000 Perſonen getötet. 
1692 245 Roy al auf Jamaica zerſtört, 3000 
ole 


1693 In Sizilien 54 Städte und 300 Dörfer 
vernichtet, 100000 Tote, darunter 18900 
in Catania, von dem kaum eine Spur üb» 
rig blieb. 

1703 Peddo in Japan ruinirt, 200000 Tote. 

1731 Po Peking wurden 100000 Perſonen ges 

tet. 

1746 Lima und Calao zerſtört, 18000 Einwohner 
unter den Ruinen verſchüttet. 

1751 Port- au⸗Prince auf Santa⸗Domingo zerftört. 

1755 Erdbeben in Quito und in Liſſabon, wo 
binnen 8 Minuten durch eine Flutwelle die 
meiſten Hauſer zerſtört wurden und 50000 
Menſchen das Leben verloren. 

1767 Erdbeben in Martinique. 

1788 St. Lucia, 900 Tote. 

1797 Das ganze Land zwiſchen Santa Fe bis 
Panama, einſchließlich Qitto und Cuzco 
zerſtört, 40000 Tote. 

1812 Erdbeben in Caracas, faſt 12000 Tote. 

1839 Erdbeben in Martinique, 700 Tote in 
Port Royal. 


Februar 


1842 Cape Haytien, Santo Domingo, 4000 Tote. 
1843 Pointe a Pitre auf Guadeloupe zerſtört. 
1859 Quito. 5000 Tote. 

1868 Arequipa, Jquſque, Tacna und andere 


Städe in Peru zerſtört, 20000 Tote; Elgen⸗ 
tum im Werte von 12000 Mill. Mk. ver⸗ 
nichtet. 


1883 Java, über 30 Vulkane, insbeſondere der 


Krakatoe in Tätigkeit. Aſche, Steine und 
Schlamm werden 75 km weit geſchleudert 
35000 Tote. 


1895 Kamaiſcht in Japan durch Erdbeben zer⸗ 


ſtört, 1000 Tote, 20000 Perſonen durch 
eine Flutwelle weggeſchwemmt. 

1902 Schemacha in Kaukaſus, 2000 
Häuſer zerſtört, 4000 Tote. 


Aptil 1902 Verſchledene Städte in Guatema 


zerſtört, hunderte von Toten. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 14. Mai. Hier wurde unter dem 


Verdacht der Veruntreuung amtlicher Gelder der 
geſchäftliche Leiter der vereinigten Verwaltungen 
der Lederinduſtrie⸗ 
genoſſenſchaft Georg Meyer verhaftet. 


und Papiermacher⸗Berufs 


Berlin, 14. Mal. Die Präſidenten der 


Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft und der 
Handelskammer veröffentlichen einen Aufruf für 
die Notleidenden auf Martinique. — Der Stadt⸗ 
verordnetenausſchuß hat beſchloſſen, den Stadt⸗ 
verordneten für die vom Unwetter am 14. April 
Geſchädigten als Beihilfe 60 000 M. zu bewilligen, 
vorzuſchlagen. 


Poſen, 14. Mai. Die polniſche 3 


Bank“ veröffentlichte ihren Jahresbericht. 
Geſamtumſatz belief ſich 1901 auf 82 3 


M. 14 Millionen mehr als im Vorjahre. 
wurde ein Reingewinn von 76 666 M. erzielt, 
was die Verteilung einer Dividende von 9 Proz. 
ermö alicht. 
Hamburg, 14. Mai. Der Dampfer 
„Flown“ mit 2000 Gallonen Naphta nach News 
Gaftle beſtimmt, explodirte in der Nähe von Los 
weſiy. 2 Matroſen wurden getötet, die übrigen 
ſchwer verletzt. Das Schlff iſt verbrannt. 
Hamburg, 14. Mal. Der Journaliſten⸗ 
und Schrifiſtellerverein richtete an den Senat die 
Bitte, beim Bundesrat die Aufhebung des Zeug⸗ 
niszwanges für Journaliſten zu beantragen. 
Amſterdam, 14. Mal. Eingeweihte Buren⸗ 
kreiſe erklären, daß alle Burenkommandos in der 
Frage der Amneſtle und der Unabhängigkeit nicht 
ein Jota nachgeben. Wenn die engliſche Regie⸗ 
rung in dieſen Fragen kein Entgegenkommen 
ſoll die Unterhandlung über die Friedens vorſchlaͤge 
eingeſtellt und die Kriegsoperallon wieder begonnen 
werden. Nach allem bisher bekannt gewordenen 
iſt keine Ausſicht vorhanden, daß der Abſchluß des 
Friedens bevorſteht. N 
Fort de France, 14. Mai. Am 9., 10. 
11. d. Mts. find etwa 2000 Leichen in den 
Straßen von St. Plerre aufgefunden worden. Die 
Schiffe „Suchet“, „Valkyrien“ und „Pouyer 
Quertier“ haben bie faſt verhungerten Bewohner 
von Predeur und Carbet aufgenommen. Der 
„Pouyer Quertier“ hat allein über 2000 Menſchen 


wunden erlitten hatten. Geſtern ſchien die Eruption 
des Mont Pelee wieder ſtärker zu fein. 

London, 14. Mal. Nach langer Debatte 
wurde im Uaterhauſe der Abänderungsantrag 
Harcourt, das Haus lehne es ab, auf Getreide, 
und andere für die Volksernährung notwendige 
Lebensmittel einen Zoll zu legen, mit 296 gegen 
188 Stimmen verworfen. Einige Unioniſten 
ſtimmten gegen den Kornzoll. 8 

London, 14. Mal. Nach Meldungen aus 
St. Vincent ſollen dort, ſeltdem der Soufrlöre be⸗ 
gonnen hat, Lava auszuwer fen, 1600 Perſonen 
ums Leben gekommen ſeln. - 


— ... ——— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
Donnerſtag, den 15. Mai: Woltig, mit Sonnen⸗ 
ſchein. Kühl. Strichweiſe Regen. 
Freitag, den 9. Mai: Wärmer. Strichweiſe 
Regen. Windig. 


Warſch u 14 Mai. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel heute 2,22 
Meter. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


13. 5 14. 5. 
teft ieh. 
216,29 1 216,15 
315854 —— 
8525| 85,20 
917 91 90 
01.9 101,90 


Tendenz der Fondsbörre 
Ruſſiſche 8 „ 


2228 
38222 
DE 

222 
8 


1 * 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ / . . . 
r. Pfandbriefe 3% neul. II. 
r. Pfandb e 31) % neul. II. 
oſener Pfandbriefe 3½% . . » 
oſener Pfandbrieſe 4% „ 
een Pfandbriefe 4½%% Pe 
Türkiſche Anleihe 1% e 
Italieniſche Rente 4% ů „„ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% » 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Altlen 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 
Storbbeutihe gener 

r e n 4102,25 |] 102, — 
rner Stadt⸗Anleihe 30 %ů 216 6 = ' 


—— 
882 
o 
S 


eigen: Mi iii 170 25 | 171,— 
uli. 4169,69 

ept. 94163 80165 

Loco in Rew Pork 90 00% 
Roggen: Ma! + F149,— 149,25 
I 1147,25 | 147,75 

. 141 75142, 0 
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Spiritus 70er lo 2 en 0. 


ſortgeſchifft, die größtenteils furchtbare Brand⸗ 
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Oeffentl. Verſteigerung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da auf den 29. d Mis. Fronleichnam 
e 
un e mpfung auf der 
Juepbed⸗ Borhadt nicht an dieſem Tage, 
ſondenn am 30. Mai ſtatt und zwar 
a) die Nachſchau zur Erſtimpfung Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 
b) die Nachſchau zur Wiederim pfung Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 
Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Sckutzbezirk Guttau können 
190 000, in Weiſhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern ⸗ 
pflanzen zum Preiſe von 1,20 Warf pro 
Die, ferner in Gnttan noch ca. 2000 
„eährige verſchulte Birken zum Preise 
von 15 Mart pro Hundert loco Baumſchule pp. 
abgegeben werden. 

on, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für Ende Mai bezw. Anfang Juni 
* Holzverſteigerungstermine finden 


a) am Montag, den 26. Mai 1902, 
Born. 10 Uhr im Gaſthauſe Bar⸗ 
barken, 

b) am Dienſtag, den 27. Mai 1902, 
Vormtungs 1, Ur im Oberkrug zu 
Penſau. 

Auf dieſen Terminen kommen folgende 

Holzſortimente zum Ausgebot: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 

3,15 Fm. Kuſern⸗Vangnußzgolz, 


Waldpark Ottlotschin. 


von Thorn Stadt 
Waldpark Ottlotschin. 


Ausgewähltes Programm 
ausgeführt von der Kapelle des Weſipreußiſchen Pionier⸗Bataſllon Nr. 17. 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 
Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Abfahrt nach Thorn 830 Uhr Abends. 


Bruno Sedelmayr, 
Bahnhofewirth. 


92 
9 

83 

3 Richard Gross 
® 

at 

E 

1 


empfiehlt zum Fest: 


Lagerbier 25 Flaschen 2 Mk. Je To. Mk. 2,50 


Märzenbier 30 fl. 3 U. 1, Ta. Mi. 3,00 


N u — 
— — .... 


nach Dortmunder Art 


9 


543 Rm. „ Kloben * ERS 8 P — 

„ gem 3.Loppernicus-Braujzu fl 5 H . fu. Ml. 3 l. 

237 x 9 nach Münchener Art, 

149 „ „ Reiſig I., 

2% „ „ be l Aoeeseeses ess sss GGS 
11. Schutzbezirk Ollek: N 


88 . Kieſern⸗Langnutzholz, 


390 Rm. Kloden, 

180 „ 1 Spaltknüppel, 

288 „ „ Runoknüppel, 

„ 2 ng 3 m " 

146 „ „ ei 9 — 

441 „ „ Reiſig II., Das I 1 [ N id it 
„ en O uarengeſcha 
II. Schutzbezirk Guttau: von 


23,21 Fm. Eichen Vangnußpholz, 
88 Rm. Kiefern⸗Klobenholz, 


F. Fenske & Co., 


2 Spaliknüppel. er 1 

ie Suden 17 Heiligegeiſtſtraße 17, 

8 „ „ Meifig 1 in allen Kreisen der Bevölkerung als reill bekannt, empfiehlt 
14 Reiſig III. ſich geneigter Beachtung und bemerkt, daß trotz übergroßer 


W. Schunbezirk Steinort: 
34 Fm. Kufern⸗Langnutzzolz, 


Reklame von anderer Seite nur anerkannt gute Waare 


120 Rm. Kloden, bei äußerſt billigſter Preisberechnung zum Verkauf 
82 „ „ Spalikagppel, kommt. 

—. Reil, u. Jagdſtiefel in jeder Lederart, ſowie 
2 „ Reiſig I., Reparaturen billigſt in eig er Werkſtatt. 


258 Reifig U. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsve:fleigerung. 
Freitag, den 16. Mai 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landgericht 
Herſelbſt 


1 großen Spiegel mit Stufe, 
1 Sophe, 1 Sophatiſch, 1 
Schreibtiſch, 3 andere Tiſche, 
1 Vertikow, 1 großes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Spiegelipind, 1 Re 
nlator, 2 Paar Gardinen mit 
tangen, 1 Bierſervis, 2 
roße Lampen, 1 filberne 
aſchenuhr (Anker), 
ferner in freiwilliger Auktion 
1 Boften Damen⸗ und Kinder⸗ 
Jaquetts 
öffentlich verſtelgern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


* 


| 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


Freitag, den 16. d. Wts., 
Vormittags 10 ½ Uhr 
werbe ich vor dem Königl. Landgericht 
Bierfelöft 


1 goldene Herrenuhr 


zwangsweiſe meiſtbietend verſtelgern. 
Thorn, den 14. Mai 1902, 
Bendrik, Gerichtevoll leber. 


FEC 
Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. Mai, Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

u haben in der 


Expedition ar „Thoraer Zeitung,“ 


Strümpfe 2 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
Kr 


F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


Alavietunterricht 


erth. Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


Probetöpfchen a Mk. 0, 25 in den besseren Colonialwaaren-, 
Delikatessen- und Drogen-Handlungen. 
Siris-Gesellschaft, 8. m. h. H. Frankfurt a. M. 


m Nucl Stoffe 
Al 


sendet auch an Private 


Muster franko. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Berfiierungsbeitaub am 1. Februar 1902: 810 Millionen Mark. 
—— 8 


; Er 8 267% Millionen Markl. 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135% der Jahres⸗Normalprämie, 


je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Enimfee: „. Preetzmann. 


Am 1. Pfingfifeiertage Abfahrt des erſten Verguügungszuges 
300 Uhr Nachm. und Thorn Haup bahnhof 3 Nachm. nach 


Großes Wald⸗Concert. 


— — — 


Ssırenpg reelle Gua li aten nt ueste uster zu Herrenkleidern 
sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver |. 


Zuch-Versand- und Export-Haus 
F. Sölter & Starke ne s5 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski,Bromb. Borkabt, Schulfr. 221) Expedition der Thorner Zeitung. 


ERITIUTTTEIET 
Zurückgekehrt. 


St. Georgen-Kirchbau-Verein. 
Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden find eingegangen 


Redakteur Wartmann 5,00 M. 

Dr. Leo Prager, Schlachth.-Dir. Kolbe 2,00 „ 

Mo kereibeſ. Rathke 3,00 „ 

prakt. Arzt, Staatsanw.⸗Sekr. Siebert 1,00 

Breitestr. 18. Il, Tr. Kommerzienratb Schwartz 40,00 5 

im Haufe des Herrn Glückmann-Kaliski. 9 — . 31 
— nn ne nennen an ger.⸗Se r. Krzyzanowski 1,00 

LLL 


Vorher 726.50 
Zuſammen 780,50 M. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai bis 1. Oktober. 

Die Lichtluftbäder werden von Dr. Lah- 
mann, Inhaber des berühmten Sanato⸗ 
rtums „Weißer Hirſch, Dresden, und anderen 
Autoritäten als deſtes geſundheitliches Kräfti⸗ 
gungs- und Abhärtungsmittel empfohlen 

Badekarten in der Buchhandlung von 
Golembiewski, Altftädtifher Markt und im 
Lichtluftbad beim Badewärter. Preiſe 
Sommerkarten 5 M., Nichtvereint mitglieber 
7 M., Jahres karte 6 bezw. 8 M; außerdem 
Karten für ½ Sommer, 1 Monat und 
Einzelbäder und Kinderkarten. 


In der Weißbierbrautrei 


R. Fischer, Sulmer Chauſſee 8? 
jeden Dienfag und Freitag: 


Braunbier, 
Weissbier 


Literweile zu haben. 


Fypeckſettes Keinfleiſch 


Roßſchlächtere1i Mauerſtraße 70. 
Himbeerſaft, 
Kirſchſaft, 


Eſſenzen und 


Dem geehrten Pudlitum der Stadt Thorn 
und Umgegenb geſtatte ich mir, meine 


Strumpf. u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden auch 
angeftridt. — Das Unternehmen hat den 
Zweck, armen anfländigen Mädchen Beihäfti- 
gung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelden 
ſind mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, 
ſo daß allen Anforderungen des Publikums 
entſprochen werden kann. 

Meine Strumpf Fabrik befindet ſich vom 
I. April Coppernikusſtr. 21, II. Etage. 


Verein 
zur Unterstützung. durch Arbeit. 
Berlanfähfel Schillertraße 4. 


eihe Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w,. 
vorräthig. 

Beftellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strid«, Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Kalk, 
Cement, 


„Dachpappen, ätheriir 
Rohrgewebe, heriſche Oele 
8 Dr. Herzfeld & Lissner. 


(Inh. Dr. Wilhm. Herzfeld) 


3 = Mocker, Lindenftraße, Ecke Fel e 
ran hear Re 


L Wassersucht 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits ge 
zapft, bellt ſchmerz⸗ und gefahrlos 
mein altbewährtes unſchädliches Ver ⸗ 
fahren. Näheres gegen 10 fg.⸗Marke. 
Hans Weber in Stettin. 


Eine kleine 


Rennyacht, 
3 Jahre alt, flabil, Mahagoniholz, iii 
billig zu verkaufen. 

Off. unter O. 18 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Danzig. 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 

Zubehör in der erſten Etage des Hinter ⸗ 

baufes, von ſofort zu vermiethen. 

Näheres beim Portier Schuster, 

Hin terbaus. 


Schreibmaschine Hammond, 
beſtes Syſt em, ſteht bei mir zum 


Unterricht, 5 


zur Anſicht, Vorführung pp. Unterrichte 

auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 
Behrendt, 

Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fannen 
gestickt und gemalt, 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier tür Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


ne äuäuunnn——n——n— 


Dir von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 
iſt zum 1. Oktober cr. mit auch 
ohne Wohnung zu vermlethen. 

E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


ulmerfir. 1, Bell⸗Etagt, 


renov., poſſ. f. 1ub. Mielb. verm. A. Preuss 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 20/12 von 6 Zimmer und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verfegungs- 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
. Soppart, Rodchrafe 17. 


„luca zu 


zur Nachricht, dass die 


Polizei. Verordnung 


betreffend u. 
die Ade des Sin gabe Lanta 
1 H = 82 557, 
Frisier-, Barbier- u. Haarschnzide- . Sagt ein ee 


in Edelſteinen und Perlen, iſt auf dem 
Wege von der Vockrothſtraße, den Chauſſec⸗ 
damm herunter zur Eiſenbahnunter führung 
bis zum Garniſon⸗Mehlſpeicher Sonntag 
Nachmittag verloren worden. 

Gegen ſehr hohe Belohnung ab⸗ 
zugeben durch die Expedition d. Zeitung. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Sees d 


gawerhes 
im Separatabdruck 
zum Aufhängen in den 
Geschäften zu haben ist in der 


